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©er ©oftor fjielt if)m bad üudj i)in; ber ifrunb

rod) unb fat) 3U feinem #errn auf. ©a 3eigte ber

©oftor auf eine ©telle unten am #ügel, too, toie

er fefjen fonnte, jemanb gefeffen l)atte. ©er f)unb
fdjnoberte aud) i)ier unb fat) toieber ju feinem

tfjerrn auf mit flugen fragenben Slugen.

2fatool)l! — ber ©oftor machte ein paar
Schritte. ©er trmnb toerftanb, folgte ber ©pur,
toäbrenb er mit bem ©dftoanse eifrig toebelte,

unb fprang einige ©äße batoon, blieb ftefjen unb

faf) fid) fragenb urn.

fjatool)!! — unb ber ©oftor toinfte ben

anbern unten 3u: 3l)r braudjt nid)t mitjugeffen,
jel3t toerbe id) fie fd)on finben, unb er folgte rafdj
bem £iunbe, ber fdjtoeiftoebetnb ein langed ©tüd
poran fprang, bie 23irfenaue hinauf.

*
©ie SRübigfeit unb ©rregung batten Htein-

9)lartbe übertoältigt, fie toar eingefdjlummert.
©ie lag ba unb träumte, fie febe ben alten ißfar-
rer mit einer getoaltigen ffubre ©djofolabenpläß-

Ein

3m llanbe Slnbalufien lebte ein SJtann aud

©enua namend ©Ijriftoph ©olumbud, ber einen

ffanbet mit gebrudten 23üdjern trieb. ©r befaß

einen fdmrfen Serftanb unb toar, ohne ein @e-

tetjrter ju fein, aud) in ber Hodmograpïjie un-
getoof)nlid) betoanbert; fo batte er erforfd)t, too

golbbaltiged Äanb fei, unb baß bie ©rbe 311

SDaffer ober 311 fianb ttngdum bereift toerben

fönne. ©em ixönig ©on ffuan toon Portugal
batte er bereitd eine felbftgefertigte SBeltfarte

borgelegt, ba er feine ©orliebe für ©ntbedungen
fannte. 2I(lein beffen ©eeleute, bie fid) einbilbe-

ten, ed gebe feine größeren ©ntbeder aid fie fet-
ber, beurteilten feine 3been geringfdjäßig, unb

fo fanben bed ©enuefen ^läne feine Slufnabme.

Stidjt btel beffer ging ed il)m bamit 3uerft am

ffof fferbinanbd unb 3fabellad bon Hafttlien.

* Sïuê einet Êtjronit bon SInbreë 33emalbe3, ®r3"6ifcf)ûf

bon Öebifla unb töaitogeifttidjer am fpanifcfjen #of bon
1488—1513,

d)en angefahren fommen, unb aud) einen Hudud

batte er mit auf bem 2Bagen — fie f)5rte if>n

gan3 beutlid), obtoobl fie ihn nid)t feben fonnte.

©a fühlte fie auf einmal ettoad SBarmed im

©efid)t; fie ertoad)te unb fd)lug bie 2(ugen auf.
Sßor ibr ftanb ein großer 5)unb, toebelte mit bem

©d)toan3e unb lecfte il)t bad @efid)t — unb bort

oben, gerabe über ibr, faß ber Hudud unb rief
laut unb fiar. ©ie fammelte baib it>re ©ebanfen

unb befam gerabe nod) fo biel 3eit, urn ben bren-

nenben SBunfd) 311 if)m f)inauf3ufenben, baß bie

SJèutter toieber gefunb toerben möchte — ba flog

er babon; benn ber f)unb bade fid) umgebrebt

unb laut unb fröhlich 3u bellen angefangen, toäb-

renb er jemanb, ber ben f)ang hcrauffam, ent-

gegenlief.
©d toar ber ©oftor. ©r nahm fie auf ben 21rm:

3d) foil bidj bon beiner SJlutter grüßen; nun toirb

fie balb toieber gefunb toerben.

Hlein-SJlarthe fdjlug ihre beiben Slrmdjen um

feinen $a(d unb toeinte bor ftillem ©tüd.
£>anö Slanrub.

2ßeil er aber an ioanb feiner Harten barsulegen

mußte, baß er feiner 6ad)e getoiß fei, getoann er

fdjließlid) bad gutrauen ber Hönigin, bie nun eine

Slnsahl bon gelehrten unb erfahrenen Scannern

3u fid) berief, bamit fie ihr Urteil abgäben, Stadj-
bem biefe ©olumbud angehört unb burdj feine

begeifternben ©arftellungen bie Übergeugung ge-
toonnen hatten, baß er bernünftig rebe, befahl
bad Hönigdpaar, ihm in ©ebitla brei tool)lbe-

mannte ©djiffe 311 geben unb fie für eine fo lange

geitfpanne mit fiebendmitteln 3U berfehen, aid

er ed für nötig eradjte. 2Itdbann fanbten fie il)n
im Stamen ©otted unb ber heiligen 3'ungfrau auf
©ntbedungen aud.

3m September 1492 fegelte ©olumbud aifo 311

ben Hap 23erbe-3nfeln, toorauf er immer in ber-

jenigen Slidjtung fdjiffte, too toir ©panier im
20tär3 bie Sonne untergehen fet)en, unb too audj
unfere ©eeleute bad 2Iuffinben bon £anb für un-
möglid) erflärt hatten, SBiebtele SJlate hatten bod)

zeitgenössischer Bericht von der ersten Reise des Columbus *

3 u r © n t b e c! u n g 21 m e r i f a d bor 4 5 0 fahren
greie Übertragung nuS bem ©pnnifcfien Pon Otto $enber.
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Der Doktor hielt ihm das Tuch hin) der Hund

roch und sah zu seinem Herrn auf. Da zeigte der

Doktor auf eine Stelle unten am Hügel, wo, wie

er sehen konnte, jemand gesessen hatte. Der Hund

schnoberte auch hier und sah wieder zu seinem

Herrn auf mit klugen fragenden Augen.

Jawohl! — der Doktor machte ein paar
Schritte. Der Hund verstand, folgte der Spur,
während er mit dem Schwänze eifrig wedelte,

und sprang einige Sätze davon, blieb stehen und

sah sich fragend um.

Jawohl! — und der Doktor winkte den

andern unten zu: Ihr braucht nicht mitzugehen,

jetzt werde ich sie schon finden, und er folgte rasch

dem Hunde, der schweifwedelnd ein langes Stück

voran sprang, die Birkenaue hinauf.

Die Müdigkeit und Erregung hatten Klein-
Marthe überwältigt, sie war eingeschlummert.

Sie lag da und träumte, sie sehe den alten Pfar-
rer mit einer gewaltigen Fuhre Schokoladenplätz-

lÄvt

Im Lande Andalusien lebte ein Mann aus

Genua namens Christoph Columbus, der einen

Handel mit gedruckten Büchern trieb. Er besaß

einen scharfen Verstand und war, ohne ein Ge-

lehrter zu sein, auch in der Kosmographîe un-
gewöhnlich bewandert) so hatte er erforscht, wo

goldhaltiges Land sei, und daß die Erde zu

Wasser oder zu Land ringsum bereist werden

könne. Dem König Don Juan von Portugal
hatte er bereits eine selbstgesertigte Weltkarte

vorgelegt, da er seine Vorliebe für Entdeckungen

kannte. Allein dessen Seeleute, die sich einbilde-

ten, es gebe keine größeren Entdecker als sie sel-

ber, beurteilten seine Ideen geringschätzig, und

so fanden des Genuesen Pläne keine Ausnahme.

Nicht viel besser ging es ihm damit zuerst am

Hof Ferdinands und Isabellas von Kastilien.

^ Aus einer Chronik von Andres Bernaldez, Crzbischof
von Sevilla und Hausgeistlicher am spanischen Hof von
1488—1513.

chen angefahren kommen, und auch einen Kuckuck

hatte er mit auf dem Wagen — sie hörte ihn

ganz deutlich, obwohl sie ihn nicht sehen konnte.

Da fühlte sie auf einmal etwas Warmes im

Gesicht) sie erwachte und schlug die Augen auf.

Vor ihr stand ein großer Hund, wedelte mit dem

Schwänze und leckte ihr das Gesicht — und dort

oben, gerade über ihr, saß der Kuckuck und rief
laut und klar. Sie sammelte bald ihre Gedanken

und bekam gerade noch so viel Zeit, um den bren-

nenden Wunsch zu ihm hinaufzusenden, daß die

Mutter wieder gesund werden möchte — da flog

er davon) denn der Hund hatte sich umgedreht

und laut und fröhlich zu bellen angefangen, wäh-
rend er jemand, der den Hang heraufkam, ent-

gegenlief.
Es war der Doktor. Er nahm sie auf den Arm:

Ich soll dich von deiner Mutter grüßen) nun wird
sie bald wieder gesund werden.

Klein-Marthe schlug ihre beiden Ärmchen um

seinen Hals und weinte vor stillem Glück.

Hans Aanrud.

Weil er aber an Hand seiner Karten darzulegen

wußte, daß er feiner Sache gewiß sei, gewann er

schließlich das Zutrauen der Königin, die nun eine

Anzahl von gelehrten und erfahrenen Männern

zu sich berief, damit sie ihr Urteil abgäben. Nach-
dem diese Columbus angehört und durch seine

begeisternden Darstellungen die Überzeugung ge-
Wonnen hatten, daß er vernünftig rede, befahl
das Königspaar, ihm in Sevilla drei wohlbe-
mannte Schiffe zu geben und sie für eine so lange

Zeitspanne mit Lebensmitteln zu versehen, als

er es für nötig erachte. Alsdann sandten sie ihn
im Namen Gottes und der heiligen Jungfrau auf
Entdeckungen aus.

Im September 1492 segelte Columbus also zu

den Kap Verde-Inseln, worauf er immer in der-

jenigen Richtung schiffte, wo wir Spanier im

März die Sonne untergehen sehen, und wo auch

unsere Seeleute das Auffinden von Land für un-
möglich erklärt hatten. Wieviele Male hatten doch

^eitKenössiselrer Leriât von àer ersten lìeise àes ^

Zur Entdeckung Amerikas vor 459 Iahren
Freie llbcrtragung aus dem Spanischen von Otto Fender.

231



bie Könige bon Portugal auf biefem SBege Äanb

fucßen taffen!

Sluf bet erften entbecften Onfel, bon ben ©in-
geborenen ©uanaßant, bon ©olumbug ©an ©at-
babor genannt, (Hegen fie aug, um im Sftamen beg

üöniggpaatg babon 93efit3 3U nehmen. ©ie (ai)en,

ba(3 bie SeMoßnet (ämttidj nacft gingen, ©ie
gtoeite Onfel, bei bei* fie anlegten, nannte ©o-
lumbug ©anta Sftatia 3U ©ßten unferer Heben

ffrau, bie britte (Jetnanbina, bie bierte Ofabel,
bie fünfte fjuana, alle nadj bet fonigtidjen ^a-
milie.

©ne Onfel, bie Megen ißter großen Stugbeß-

nung juerft füt ffefttanb gehalten Motben Mar,
erßielt ben Flamen ©gpanola, bie 23eMoßner nen-
nen fie jebodj #a'iti. ©ie befißt biete gute SIntege-

ftetlen unb auggebeßnte, ßoße ©ebitge bon großer

©djönßeit, alte befteigbar unb bot! geboattiger

Säume. ©g fat) aug, alg ob fie nie ißt fiaub ber-
toten, benn bei ung toar eg 3U jener Qeit 3Bin-

ter, unb alte Säume Maren faßt, Mäßrenb biefe

baftanben tbie im ïïftai, bie einen in üppiger
Slüte, bie anbern boller ffrüdjte unb ©amen. On

ben fiaubgängen fangen bie Söget nodj im 9fo-
bember fo fdjön Voie bei ung im f^rüßting. ©iefe
fjMdjte, ißftan3en unb Sßätber, bie ßerrtidjen
Stuen unb frucßtbaren, Metten iJHeberungen

Maren in ißrer Sftannigfaltigfeit gar tounberbar

an3ufeßen!

©ie 2Bitben fennen, außer bem ©otb, Mebet

©ifen nodj fonft ein 2îtetalt. ©en fj-temben ge-
genüber finb fie fo furdjtfam, baß bor brei Se-
Maffneten içjunberte bon ißnen fließen, ©egßatb

Miffen (ie audj mit ißren einsigen 2Baffen, ein-

fadjen fian3en, faum etMag ansufangen, benn eg

feßlt ißnen bag §et3 ba3U.

©olumbug fanbte 3unäd)ft einige Sütcinner aug,

um mit ben ©ingeborenen 3U reben. ©iefe iîunb-
fcßafter (aßen (tßon bon Meitern eine große 9)len-

fdjenmenge auf fidj 3ufommen, bie aber au^ein-

anberftob, fobatb (ie (idj ißr näßerten. Sei öfte-
rer Segegnung legten bie Äeute jebodj ißre

fjfutdjt ab, unb eg seigte (idj, baß (ie (anften,
freunbtidjen SOßefeng feien, sMat oßne befonbere

geiftige ffaßigfeiten, aber audj oßne Slrglift —
bot! guten SBittenö unb babei befonbetg freigebig,
©inmat sutraulidj geMorben, famen fie fogar auf
bie ©djiffe unb et3eigten ben Stnfömmlingen ißr

SBoßlMollen, inbem fie ißnen alleg gaben, Mag

fie nur su geben ßatten. 2ßag man ißnen bagegen

fetber barreicßte, empfingen fie Mie eine erMie-

fene ©nabe unb bebanften fidj biete 93Me bafür.
Stile Maren gtücffetig, mit unferen ileuten 3U-

(ammenfein 3U bürfen, unb einige bon ißnen

Münfdjten fidj gar, gans bei ung 3U bleiben, Mag

man ißnen bann audj geMäßrte.

©otumbug Mußte nidjt, Metd)eg ißre ^Religion

fei. Som Rimmel fagten fie, baß bort alle ifraft
unb jjeitigfeit bereinigt fei unb bon ber fpani-
fcßen flotte, baß fie bon bortßer fame, ©egßatb

begegneten fie aud) ber Sefaßung mit immer

gteidjer ©ßrfurcßt.

©ie auf ben ©djiffen berbtiebenen Onbianer

Mußten fidj batb mit ben Spaniern 311 berftänbi-
gen, teilg burdj SBorte, teitg burd) Q^idjen. ©ag
fotlte aber ben ©ntbecfern feßr nüßlidj Merben,
benn Mo immer fie tanbeten, fdjid'ten fie fortan
ißre einßeimifcßen fjdeunbe boraug. ©iefe gingen
bann auf bem fjjeftlanb umßer unb riefen:
„j^ommt, fommt unb feßt bie fieute, bie bom

jjimmet ßerab 3U ung gefommen finb!" —- ©a
ftrömten bie ©ingeborenen ßersu, unb Menn fie

ung bann lange genug betracßtet ßatten, berfün-
bigten fie unfere atnfunft bon ©orf 3U ©orf, fo

baß bag Soif in Raufen 3U ung ßeraugtief, um
bie 2Bunbermenfdjen an3u(taunen. Sfacßbem fie

ißre ©djeu überMunben ßatten, bracßten fie, Mie

bie SeMoßner ber suerft angelaufenen önfeln,
ben Stlännern unferer Slrmaba reidjtidj 31t effen
unb 3U trinfen bon allem, Mag fie befaßen.

©g gab bort eine 2Irt bon ©dpffen berfcßiebe-

ner ©röße, ©anoag genannt, auf benen bie Se-
Moßner 3ur 6ee fußten, um ^anbetggefcßäfte
miteinanber 311 treiben, ©iefe Soote finb feßr

eng, Meil fie bloß aug Saumftämmen gesimmert

finb, bie mittelg (pißer ©teinMerf3euge augge-
ßößtt Murben. ©ie bieten "fßlaß für 60—80

SRann, bon benen ein jeber fein üluber in ber

irjanb ßätt. ©ie Onbiog finb Moßt imftanbe, mit
ben llnfrigen Mett3ufaßren, benn fie beMegen (idj

auf ben ©eMäffern mit unglaublidjet ©djnetlig-
feit botMärtg.

©ie 2ßilben jener Onfetregionen fdjienen alle

bem nämlidjen ©tamm an3ugeßören unb unter-
fdjieben fidj aud) in besug auf ©pracße unb Sit-
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die Könige von Portugal auf diesem Wege Land
suchen lassen!

Auf der ersten entdeckten Insel, von den Ein-
geborenen Guanahani, von Columbus San Sal-
vador genannt, stiegen sie aus, um im Namen des

Königspaars davon Besitz zu nehmen, Sie sahen,

daß die Bewohner sämtlich nackt gingen. Die
zweite Insel, bei der sie anlegten, nannte Co-
lumbus Santa Maria zu Ehren unserer lieben

Frau, die dritte Fernandina, die vierte Isabel,
die fünfte Iuana, alle nach der königlichen Fa-
milie.

Eine Insel, die wegen ihrer großen Ausdeh-

nung zuerst für Festland gehalten worden war,
erhielt den Namen Espakola, die Bewohner nen-
nen sie jedoch Haïti. Sie besitzt viele gute Anlege-
stellen und ausgedehnte, hohe Gebirge von großer

Schönheit, alle besteigbar und voll gewaltiger
Bäume. Es sah aus, als ob sie nie ihr Laub ver-
lören, denn bei uns war es zu jener Zeit Win-
ter, und alle Bäume waren kahl, während diese

dastanden wie im Mai, die einen in üppiger
Blüte, die andern voller Früchte und Samen. In
den Laubgängen sangen die Vögel noch im No-
vember so schön wie bei uns im Frühling. Diese

Früchte, Pflanzen und Wälder, die herrlichen
Auen und fruchtbaren, weiten Niederungen
waren in ihrer Mannigfaltigkeit gar wunderbar
anzusehen!

Die Wilden kennen, außer dem Gold, weder

Eisen noch sonst ein Metall. Den Fremden ge-
genüber sind sie so furchtsam, daß vor drei Be-
waffneten Hunderte von ihnen fliehen. Deshalb
wissen sie auch mit ihren einzigen Waffen, ein-

fachen Lanzen, kaum etwas anzufangen, denn es

fehlt ihnen das Herz dazu.

Columbus sandte zunächst einige Männer aus,

um mit den Eingeborenen zu reden. Diese Kund-
schafter sahen schon von weitem eine große Men-
schenmenge auf sich zukommen, die aber ausein-

anderstob, sobald sie sich ihr näherten. Bei öste-

rer Begegnung legten die Leute jedoch ihre

Furcht ab, und es zeigte sich, daß sie sanften,

freundlichen Wesens seien, zwar ohne besondere

geistige Fähigkeiten, aber auch ohne Arglist —
voll guten Willens und dabei besonders freigebig.
Einmal zutraulich geworden, kamen sie sogar auf
die Schiffe und erzeigten den Ankömmlingen ihr

Wohlwollen, indem sie ihnen alles gaben, was
sie nur zu geben hatten. Was man ihnen dagegen

selber darreichte, empfingen sie wie eine erwie-
sene Gnade und bedankten sich viele Male dafür.
Alle waren glückselig, mit unseren Leuten zu-
sammensein zu dürfen, und einige von ihnen

wünschten sich gar, ganz bei uns zu bleiben, was

man ihnen dann auch gewährte.

Columbus wußte nicht, welches ihre Religion
sei. Vom Himmel sagten sie, daß dort alle Kraft
und Heiligkeit vereinigt sei und von der spani-
schen Flotte, daß sie von dorther käme. Deshalb
begegneten sie auch der Besatzung mit immer

gleicher Ehrfurcht.

Die auf den Schiffen verbliebenen Indianer
wußten sich bald mit den Spaniern zu verständi-

gen, teils durch Worte, teils durch Zeichen. Das
sollte aber den Entdeckern sehr nützlich werden,
denn wo immer sie landeten, schickten sie fortan
ihre einheimischen Freunde voraus. Diese gingen
dann auf dem Festland umher und riefen:
„Kommt, kommt und seht die Leute, die vom

Himmel herab zu uns gekommen sind!" —- Da
strömten die Eingeborenen herzu, und wenn sie

uns dann lange genug betrachtet hatten, verkün-

digten sie unsere Ankunft von Dors zu Dorf, so

daß das Volk in Haufen zu uns herauslies, um
die Wundermenschen anzustaunen. Nachdem sie

ihre Scheu überwunden hatten, brachten sie, wie

die Bewohner der zuerst angelaufenen Inseln,
den Männern unserer Armada reichlich zu essen

und zu trinken von allem, was sie besaßen.

Es gab dort eine Art von Schissen verschiede-

ner Größe, Canoas genannt, aus denen die Be-
wohner zur See fuhren, um Handelsgeschäste

miteinander zu treiben. Diese Boote sind sehr

eng, weil sie bloß aus Baumstämmen gezimmert

sind, die mittels spitzer Steinwerkzeuge ausge-
höhlt wurden. Sie bieten Platz für 6t)—86

Mann, von denen ein jeder sein Nuder in der

Hand hält. Die Indios sind wohl imstande, mit
den Unsrigen wettzufahren, denn sie bewegen sich

auf den Gewässern mit unglaublicher Schnellig-
keit vorwärts.

Die Wilden jener Inselregionen schienen alle

dem nämlichen Stamm anzugehören und unter-
schieden sich auch in bezug aus Sprache und Sit-
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ten nidjt boneinanber. 3ßr trjaar ift fd)toar3, bee

üörper mittelgroß unb toon röttidjer, eßer Settee

Hautfarbe. 3ßre J^opfe fînb, bon einer ©djläfe
3ur anbern gemeffen, ebenfo breit tbie bon ber

©tirn 3um tointerfopf. Stuf ben iüanarifd)en 3n-
fein l)atte bor if)rer ©roberung burdj Spanien
eine jebe if)re eigene ©pradje, fo baß fie fidj ge-
genfeitig nid)t berfteßen tonnten; bad tarn baf)er/
toeil fie ja nicßtd batten/ um bamit auf See 3U

geben unb fidj 3U befucben. truer bagegen, too bie

Setooßner ©djiffaßrt treiben, finb fie Herren bed

DJteered, unb bei fo bieten, toeitßin- berftreuten
3nfeln ift ed toabrbaft tounberbar, toie alle ficf)

berfteben.
21m ©ingang 3U 3nbien** befinben fid) ge-

toiffe Snfelgruppen, bie JÜaribifdjen gebeißen, bie

bon einem fdjlimmen Solf betooßnt toerben. ©d

finb nämlidj Sftenfcßenfreffer, unb bie benacßbar-
ten Snfulaner, gutartige, ßäudlidje, toenn audj
feige Sölfer, leben bor jenen in fteter Slngft. ©ie
graufamen, toilben üariben befißen biete i^anud,
mit benen fie bie gan3e ©egenb ßeimfud)en, rau-
benb, toad fie nur ertoifdjen unb Scanner unb
SBeiber mit fidj fd)teppenb, bie fie ßernad) freffen.
Sie finb mutiger aid bie übrigen Stämme unb

gebraudjen ipfeil unb Sogen, ba3u aud) Haiden,

** Sîefannttid) fucfjte Eotumttuä bcn ©eeloeg nadj
3nMen unb entbecftc babei Stmerifa.

beren ©ptße fie mangels ©ifen mit fdjarfen
fjufdjgräten berfeßen. ©ad £aar tragen fie iang,
toie bei und bie SDetber.

2Iuf ben iîaribifdjen Snfeln toäcßft Saumtoolle
unb eine ^ßfefferart, bie biermal fräftiger ift aid
bie in Spanien gebaute unb barum aud) tücfjtig
brennt, ©iefed @etoür3 toirb bort aid Shßnei-
mittet bertoenbet. Raubtiere gibt ed feine, audge-
nommen eine fleine, toitbe Sjunbeart. 3n ben

SBätbern leben biete bon ben unferen feßr ber-
fdjiebene Sögel, befonberd Papageien. ©ie Solle
unferer itanind)en fpielt auf biefen SReerinfeln
eine ©orte riefiger hatten, bie Sutrad, bie auf
ben gelbem 3U treffen finb, fef)r fdjmadßaft fein
follen unb bedßalb redjt gefd)äßt toerben.

Sacß biefen erften ©ntbecfungen begab fid)
©olumbud auf ben Sjeimtoeg unb langte am
23. 9Mr3 1493 toieber in ^3alod an, toorauf er

bann in ©ebitla feljr eßrenboll empfangen tourbe,

©r füßrte 3eljn Onbiod mit fidj, bie er in Sarce-
tona bem Äönigdpaar borftellte. SJudj bort toarb

er feljr gut aufgenommen; ber Sütel eined ober-

ften 2Ibmiratd bed SBeltmeerd tourbe ißm ber-
ließen unb jugleidj aud) berfügt, baß er fortan
©on ©riftobal ©olon 3U nennen fei.

Sidjt lange barauf ftellte man ißm eine neue,
biedmal aud fieb3eßn ©djiffen befteßenbe flotte
3U einer 3toeiten ©eereife 3ur Serfügung.

Das einfache Beispiel
Sftatßiad ©laubiud fdjrieb, entgegen ber SIrt

feiner Qeitgenoffen, einen feßr einfadjen, bolfd-
tümlidjen ©til. ©inmal tourbe er bon einem flei-
nen literarifdjen i?reid eingelaben, einen Sortrag
über ©djriftftellerei unb ©til 311 ßalten. Sludfüßr-
tid) unb ftar befprad) er biefed Süjema unb toied

befonberd barauf Ijin, baß fid) JÏÏopftotf an einen

befonberd fomplisierten ©til getoöljnt ßabe; ba-

burdj fann man oft ben ©idjter nidjt redjt gut
berfteßen.

Slid ber Sortrag beenbet toar, ftellte ein toiß-
begieriger Jüngling nod) toeitere fragen an ißn,
bie ©taubiud bereittoillig beanttoortete. So gerie-
ten bie beiben in eine ©idfuffion, unb ber junge
Sftann begleitete ben ©djriftfteller nadj £mufe,

um nodj toeitere Sludfünfte bon ißm 3U erßalten.
(Sie biöfutierten einige ©tunben, unb ber toiß-
begierige Jüngling ftellte immer toieber neue jjjra-
gen, benn ed toar ißm nodj immer nidjt tlar, toorin
bad SBefen bed einfadjen ©tild befteßt. ©nblidj
fagte ber ©djriftfteller: ,,©d ift nun fdjon feßr
fpät getoorben, unb idj toilt ößnen jeßt ein ein-
fadjed Seifpiel geben, toie ein einfadjer ©til 31t

lauten ßat. 3d) ßoffe, baß ©ie mid) nunmeßr
berfteßen toerben. 2ßenn sum Seifpiel i^lopftotf'
audruft: ,©u, ber bu toeniger bift aid idj unb ben-

nodj mir gleidj, naße bidj mir unb befreie midj,
bidj beugenb, bon ber fiaft bed ftaubatmenben
Äalbfelled' — bann fage idj gan3 einfad):
,£joßann, 3ieß' mir bie ©tiefei aud
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ten nicht voneinander. Ihr Haar ist schwarz, der

Körper mittelgroß und von rötlicher, eher Heller

Hautfarbe. Ihre Köpfe sind, von einer Schläfe

zur andern gemessen, ebenso breit wie von der

Stirn zum Hinterkopf. Auf den Kanarischen In-
sein hatte vor ihrer Eroberung durch Spanien
eine jede ihre eigene Sprache, so daß sie sich ge-
genseitig nicht verstehen konnten) das kam daher,
weil sie ja nichts hatten, um damit auf See zu

gehen und sich zu besuchen. Hier dagegen, wo die

Bewohner Schiffahrt treiben, sind sie Herren des

Meeres, und bei so vielen, weithin verstreuten
Inseln ist es wahrhaft wunderbar, wie alle sich

verstehen.
Am Eingang zu Indien^ befinden sich ge-

wisse Inselgruppen, die Karibischen geheißen, die

von einem schlimmen Volk bewohnt werden. Es
sind nämlich Menschenfresser, und die benachbar-
ten Insulaner, gutartige, häusliche, wenn auch

feige Völker, leben vor jenen in steter Angst. Die
grausamen, wilden Kariben besitzen viele Kanus,
mit denen sie die ganze Gegend heimsuchen, rau-
bend, was sie nur erwischen und Männer und

Weiber mit sich schleppend, die sie hernach fressen.

Sie sind mutiger als die übrigen Stämme und

gebrauchen Pfeil und Bogen, dazu auch Lanzen,

« Bekanntlich suchte Columbus den Seeweg nach

Indien und entdeckte dabei Amerika.

deren Spitze sie mangels Eisen mit scharfen

Fischgräten versehen. Das Haar tragen sie lang,
wie bei uns die Weiber.

Auf den Karibischen Inseln wächst Baumwolle
und eine Pfefferart, die viermal kräftiger ist als
die in Spanien gebaute und darum auch tüchtig
brennt. Dieses Gewürz wird dort als Arznei-
Mittel verwendet. Raubtiere gibt es keine, ausge-
nommen eine kleine, wilde Hundeart. In den

Wäldern leben viele von den unseren sehr ver-
schiedene Vögel, besonders Papageien. Die Nolle
unserer Kaninchen spielt auf diesen Meerinseln
eine Sorte riesiger Ratten, die Nutras, die auf
den Feldern zu treffen sind, sehr schmackhaft sein

sollen und deshalb recht geschätzt werden.

Nach diesen ersten Entdeckungen begab sich

Columbus auf den Heimweg und langte am
23. März 1493 wieder in Palos an, worauf er

dann in Sevilla sehr ehrenvoll empfangen wurde.

Er führte zehn Indios mit sich, die er in Barce-
lona dem Königspaar vorstellte. Auch dort ward
er sehr gut aufgenommen) der Titel eines ober-

sten Admirals des Weltmeers wurde ihm ver-
liehen und zugleich auch verfügt, daß er fortan
Don Cristobal Colon zu nennen sei.

Nicht lange daraus stellte man ihm eine neue,
diesmal aus siebzehn Schiffen bestehende Flotte
zu einer zweiten Seereise zur Verfügung.

Das einkaàe Beispiel
Mathias Claudius schrieb, entgegen der Art

seiner Zeitgenossen, einen sehr einfachen, Volks-

tümlichen Stil. Einmal wurde er von einem klei-

nen literarischen Kreis eingeladen, einen Vortrag
über Schriftstellern und Stil zu halten. Ausführ-
lich und klar besprach er dieses Thema und wies
besonders darauf hin, daß sich Klopstock an einen

besonders komplizierten Stil gewöhnt habe) da-
durch kann man oft den Dichter nicht recht gut
verstehen.

Als der Vortrag beendet war, stellte ein wiß-
begieriger Jüngling noch weitere Fragen an ihn,
die Claudius bereitwillig beantwortete. So gerie-
ten die beiden in eine Diskussion, und der junge
Mann begleitete den Schriftsteller nach Hause,

um noch weitere Auskünfte von ihm zu erhalten.
Sie diskutierten einige Stunden, und der wiß-
begierige Jüngling stellte immer wieder neue Fra-
gen, denn es war ihm noch immer nicht klar, worin
das Wesen des einfachen Stils besteht. Endlich
sagte der Schriftsteller: „Es ist nun schon sehr

spät geworden, und ich will Ihnen jetzt ein ein-
faches Beispiel geben, wie ein einfacher Stil zu
lauten hat. Ich hoffe, daß Sie mich nunmehr
verstehen werden. Wenn zum Beispiel Klopstock

ausruft: .Du, der du weniger bist als ich und den-

noch mir gleich, nahe dich mir und befreie mich,

dich beugend, von der Last des staubatmenden

Kalbfelles' — dann sage ich ganz einfach:

.Johann, zieh' mir die Stiefel aus!'" ^
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